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In den Jahren 1936-1938 wurde das innenpolitische Leben der UdSSR von einer 
Reihe großangelegter »Schauprozesse" bestimmt, die mit der physischen Vernich­
rung der alten bolschewistischen Führungselite endeten. Die Angeklagten, unter 
denen sich fast alle ehemaligen Oppositionsführer befanden, wurden schwerster 
Verbrechen beschuldigt und auf Grund ihrer Geständnisse zumeist zum Tode 
verurteilt. Außerdem fanden Geheimprozesse statt, unter denen besonders das 
Verfahren gegen die militärischen Führer des Landes Aufsehen erregte. Auch in 
diesem Falle wurde die Todesstrafe verhängt und unmittelbar vollstreckt. Die 
Moskauer Prozesse haben nicht nur die zeitgenössischen Beobachter vor zahlreiche 
Fragen gestellt, sondern auch die wissenschaftliche Forschung immer wieder be­
schäftigt.' Dabei hat sich das Interesse vor allem auf die kriminologischen Aspekte 
sowie die den Prozessen unmittelbar vorangehenden Entscheidungen konzentriert. 
Die folgenden Ausführungen verweisen demgegenüber auf einige historische und 
politische Zusammenhänge. 

1. Kommunistische Partei und Opposition 

Die politischen Prozesse der Jahre 1936-1938 standen am Ende langjähriger Ausein­
andersetzungen, die die Entwicklung der Bolschewistischen bzw. Kommunistischen 
Partei von Anfang an bestimmten.' Das autoritäre innerparteiliche Regime, das sich 
unter den Bedingungen des Zarismus herausgebildet und in seiner Keroslrukrur die 
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Revolution überdauert hatte, gestaltete es nicht, politische Meinungsverschieden­
heiten in rationalen und demokratischen Formen auszutragen. Sie waren in der 
Regel mi t VerJeumdu ngen, Intrigen und Provokationen verbunden; persönliche 
Gegensätze drängten die eigentlichen Sachprobleme immer wieder in den Hinter­
grund. Im innerparteilieben Kampf, der auf die politische und moralische Vernich­
tung des Gegners zielte, schien jedes Mittel recht.} Auch nachdem sich die Kommu­
nisrische Partei aus einer kleinen Organisacion von Berufsrevolutionären in eine 
Massenpartei verwandelt und erhebliche organisatorische Veränderungen erfahren 
hatte, bildeten sich zu keiner Zeit stabile demokratische Strukturen heraus. Ver­
schiedene Initiativen zur Demokratisierung des Parteiregimes. die von oppositionel­
len Gruppen ausgingen, vermochte die Führung jeweils zur Stärkung der eigenen 
Position auszunutZen. Dabei benutzte sie vor allem das Fraktionsverbor, das '92t 
ausgesprochen worden war, um die Partei in einer schweren wirtSchaftlichen und 
politischen Krise handlungsfähig zu erhalten, als wirksames Disziplinierungsinstru­
ment. 
Das Regime der zentralisierten Einparteiherrschaft, das sich in den Jahren des 
Bürgerkrieges etabliert hatte, wurde unter den Bedingungen der Neuen ökonomi­
schen Politik immer weiter ausgebaut. Sozialistische Parteien (Sozialrevolutionäre 
und Menschewiki). die in den erSten Jahren nach der Revoluuon noch begrenzte 
legale Wirkungsmöglichkeiten hatten. wurden nW1 verboten. Beim übergang zur 
Neuen ökonomischen Politik, die bestimmte Vorstellungen dieser Parreien aufgriff. 
forderte Lenin, die Menschewiki und die Sozialrevolutionäre ins Gefängnis zu 
sperren.~ Seither sahen sich ihre Mitglieder und Sympathisanten verschärften Ver­
folgungen ausgesetzt, denen sie nur entgehen konnten, wenn sie ihren politischen 
Auffassungen öffentlich abschworen und Reue bekundeten. Durch die Sozialisten­
verfolgungen der zwanziger Jahre kamen Tausende ehemaliger Revolutionäre in die 
Gefängnisse, Kerker und Konzentrationslager. 5 

Während sich die nichtbolschewistischen politischen Kräfte zunehmender Repres­
sion ausgesetzt sahen, gab es innerhalb der KommuniStischen Partei zunächst noch 
eine gewisse Diskussionsfreiheic. Restriktionsversuche der Führung stießen vielfacb 
auf Widerstand, der namentlich von der älteren Generation der bolschewistischen 
Revolutionäre ausging. 6 In diesem Zusammenhang kam es während der zwanziger 
Jahre zu schweren fraktionellen Auseinandersetzungen. die zeitweise das gesamte 
innere Leben der Partei bestimmten. - Die aDhaltende Partelkrise haue unrerschied­
Iiche Ursachen. In ihr spiegelten sich zunäcbst die wirtschaftlichen Schwierigkeiten 
und sozialen SpannuDgen des Landes wider. Die Interessenkonflikte der neuen, von 
der Revolution freigesetZten geseUschafrlichen Kräfte konnten unter den Bedingun­
gen der Einparteiherrschafc nicht legal ausgetragen werden. Alle Schwierigkeiten 
und Spannungen äußerten sich in Fraktionskämpfen innerhalb der Korrununisci­
sehen Partei, die das politische Machtmonopol ausübte . Die Parteikämpfe spitzten 
sich zu. als die Bauernschaft und die neue Bürokratie immer mehr erstarkten. die 
Wiederherstellungsperiode der WirtSchaft zu Ende ging und über die Zukunft des 
Landes entschieden werden mußte. - Darüber hinaus entsprangen die ständigen 
frakcionellen Auseinandersetzungen der autoritären Organisationsstrukrur der 
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Verschickungen mannighcher An. kriti.<ien, d:u sich io der Partei ein~biirgert haue. Devjaryj s-ezd 
Ro.ssijskoj Kornmunin;ceskoj Panü. StenograIiceski; OICel. Mosk.u \9'0, S. )8 H. 
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J66 Kommunistischen Partei, in der der Führerschaft eine weit größere Bedeutung 
zukam als in anderen, demokratisch verlaßten Parteien. Der Führungswechsel war 
hier notwendigerweise mit besonderen Schwierigkeiten verbunden, zumal Lenin, 
der in der Vergangenheit die Einheit der Partei verkörpert hane, in dieser Frage 
einer Entscheidung ausgewichen war_ Stalin, der als Generalsekretär bereits '922 
über "eine unermeßliche Macht« verfügte, nutzte diese Situation, um seine persÖn­
Liche Machtposition ständig zu verstärken.' Auf seine Initiative hin erfolgte eine 
Reihe organisatorischer und personeller Veränderungen, die dazu diemen, die Partei 
totaler zentraler Kontrolle zu unterwerfen und die wichtigsten Führungsorgane mit 
eigenen Vertrauensleuten zu besetzen. Auch solche Institutionen wie die Zentrale 
Kontrollkommission, der ursprünglich eine amibürokratische FunJuion zugedacht 
war, verwandehen sich hierbei rasch in ein Instrument der Diktatur. 
Die zunehmende Machtkonz.entration wurde durch die personeUe Umschichtung 
der Partei erleichtert und gefördert. S Der Massenzustrom politisch unerfahrener 
Mitglieder stärkte die Stellung der Paneikomitees und damit die bürokratische 
Organisationsform. So wurde die KPR bald von einer Schicht von Parteisekretären 
kontrollierr. die ihre Direktiven von Stalin erhielten. Bereits in den zwanziger 
Jahren sah sich die alte bolschewistische Führungsschicht von der neuen Paneibüro­
kr.Hie immer mehr in den Hintergrund gedrängt. Die Fraktionskämpfe beschleunig­
ten diesen Prozeß, da die Entmachtung oppositioneUer Führer jeweils mit einer 
personellen Säuberung des Partei- und Staatsapparats verbunden war, die sich gegen 
deren - tatsächliche oder vermeintliche - Anhänger richtete .• Unter der Fahne des 
Kampfes gegen die Opposition findet eine Ersetzung der Revolutionäre durch 
Beamte statt". kommentierte Trockij.9 Unter solchen Umständen war jeder Ver­
such, die Parteilinie auf demokratischem Wege zu ändern. von vornherein zum 
Scheitern verurteilt, die Niederlage linker oppositioneller Gruppen gleichsam vor­
bestimmt. Allerdings verfügte auch keine dieser Gruppen über ein konstruktives 
Programm, das einen realen Ausweg aus den mit der Neuen ökonomischen Politik 
verbundenen Schwierigkeiten aufgezeigt hätte. Daneben hegten sie vielfach iUusio­
näre Vorstellungen von den wjrtschaftlichen Entwicklungsmöglichkeiten des Lan­
des . Ihre politischen Forderungen aber beschränkten sich in der Regel auf die 
Herstellung der Parteidemokratie, während das Regime der zentralisierten Partei­
diktatur selbst fortbestehen sollte . Daher blieben die politiscben Auseinanderset­
zungen auf die führenden Parteikreise beschränkt, und die Bevölkerung des Landes 
verhielt sich passiv und abwartend . Selbst die Masse der Parteim.itglieder und 
-funktionäre nalun nach J91)h4 daran keinen Anteil mehr. Das erleichterte es der 
Stalinschen Führung, die über alle Machtmine1 verfügte, solche Auseindersetzungen 
immer häufiger auf administrativem Wege :tU entscheiden. JO 

Nachdem sich Stalins Machtposition Mitte der zwanziger Jahre konsolidiert hatte, 
bildeten sich innerhalb der Kommunisuschen Partei schrittweise die Repressions­
formen heraus, die am Ende wr physischen Vernichtung der alten revolutionären 
Führer führen soUten." Gegen die Opposition wurden in wachsendem Maße 
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organisatorische Sanktionen verhängt; die politische Polizei (OGPU) griff immer 
häufiger in die politische Diskussion ein. Schon im Jahre 192.8 nahm sie Massenver­
haftungen in der Partei vor, die - wie zur Zeit des Zarismus - mit administrativen 
Verschickungen und Verbannungen endeten. Um solche Repressalien, die sich nun 
in wachsendem Maße auch gegen die Bacharin-Gruppe und ihre Anhänger - die 
sogenannte Rechtsopposilion - richteten, zu rechtfertigen, denunzierte man politi­
sche Gegner als imperialistische Agenten, die das bestehende Regime zu unterminie­
ren versuchten. Oppositionelle wurden öffendicb der Sabotage und Spionage, bald 
auch verschwörerischer und terroristischer Absichten gegen die Partei- und StaaLS­
führung und schließlich der Vorbereitung des bewaffneten Aufstandes beschuldigt. 
Seit Mitte der zwanzigeT Jahre lorderte die Führung von den Oppositionellen nicht 
nur die Einstellung jeder Kritik sowie völligen politisch-intellektuellen Konformis­
mus, sondern darüber hinaus auch den Widerruf ihrer politischen Auffassungen. 
Diese sahen sich gezwungen, öffentliche Schuld- und Reuebekenntnisse abzulegen, 
die in der Regel mit einer Verdammung Trockijs und einem überschwenglichen Lob 
Sulins verbunden waren. Bald gehörten solche Selbstbezichtigungen, die vor ver­
schiedenen Parteigremien, auf Versammlungen und in der Presse abgegeben wur­
den, zum obligatorischen politischen Ritual. Stalin benuute derartige ErkJärungen 
dazu, jeden Widerstand gegen seine Politik zu unterbinden und die gesamte Partei 
zum strikten Gehorsam zu zwingen. Außerdem gelang es ihm auf diese Weise, 
seinen eigenen Führungsanspruch zu rechtfertigen. So trug die Opposition unge­
wollt zur systematischen Magn ifizierung Stalins bei, die die Voraussetzung für den 
zunehmenden Personenkult bildete. J1 - Das Mittel des öffentlichen Widerrufs 
gelangte namentlich dann zur Anwendung, wenn sich die Schwierigkeieen im Lande 
häuften und Stalin mit Widerstand gegen seine Politik rechnen mußte. Dieselben 
Personen, die bereits politisch kapituliert hatten, mußten dann neue, immer demüti­
gendere Schuldbekenntnisse ablegen. Die ebemaligen Oppositionellen aber waren in 
der Regel zur bedingungslosen Unterwerfung und öffentlichen Demütigung bereit, 
da Sealin auch für sie die Einheit der Partei verkörperte, die nach bolschewistischer 
Auffassung als grundlegende Voraussetzung jeder Machtausübung galt. An dieser 
Auffassung hielten sie selbst dann noch fest, als sich Staun immer mebr über die 
Partei erhob und sich seine Alleinherrschaft abzeichnete. Damit aber förderten sie 
ihre eigene Entmachtung und darüber hinaus die Demoralisierung der gesamten 
Partel. Durch die häufigen. immer weitergehenden Reuebekundungen verloren sie 
ihren politischen Einfluß und jede moralische Autorität. Sie wurden zu gefügigen 
Werkzeugen Stalins, der am Ende jede gewünschte Erklärung von ihnen zu erpres­
sen vermochte, die dann zur Legitimation verschärfeer Repressionen dieme. Aus 
Angsc VOr Repressalien und Quälereien, die sich zugleich auf ihre Familie und ihre 
Freunde erstreckten, gaben sie schließlich ibre Persönlichkeit auf und verwandelten 
sich in völlig gebrochene Menschen. 

IJ. Politische Justiz 

Von Anfang an benutzte die sowjetische Führung den politischen Prozeß als ein 
Instrument, um ihre Gegner zu bekämpfen und zugleich die gesamte Bevölkerung 
propagandistisch zu beeinflussen.') Zwar hatten die einzelnen Prozesse jeweils ganz 

.. Ocr eigentliche Pcrsoneoi<ul, ebnen zjcmhch gCDau vom ~(. Deumber '9'9, dem Jiiruzig,teo Gebuns­
ug SUÜM. 
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)68 bestimmte Funhionen. Im Kern ging es jedoch Stets darum, eigene Schwierigkeiten 
und Mißerfolge auf Sabotage. Verrat, Verschwörungen und ähnliche kriminelle 
Aktivitäten zurückzuführen. Zugleich rechdertigren solche Prozesse die staatliche 
Repression, die immer neue Kreise der Bevölkerung erfaßte. In den zwanziger 
Jahren richtete sich die politische Justiz besonders gegen die Mitglieder der verbote­
nen sozialistischen Parteien. Einen ersten Höhepunkt bildete der öffentliche Prozeß 
gegen die Sozialrevolutionäre im Jahre 1922, die terroristischer Akte während des 
Bürgerkrieges angeklagt wurden. " Mit Hilfe dieses Prozesses. der von einer großan­
gelegten politischen Kampagne begleitet war, sollte die Verfolgung der Sozialrevo­
lutionären Partei - und darüber hinaus der anderen soziaüstischen Gruppen - ge­
rechtfertigt werden. Der Kommunistischen Partei ging es in jener Zeit vor allem 
darum, ihren eigenen Anspruch auf das absolute Machtmonopol zu unterstreicben. 
Allerdings sah sich die sowjetische Führung unter dem Druck westlicher Sozialisten 
und Kommunisten damals gezwungen, ausländische Anwälte zuzulassen und die 
Vollstreckung der Todesurteile auszusetzen. 's 
Besonders häufig waren öffentliche und nichtöffentüche politische Prozesse in der 
Zeit der forcierten Industrialisierung und Massenkollektivierung. '~Sie richteten sich 
in erSter Linie gegen technische und ökonomische Fachleute, die als "Schädlinge« 
verfolgt und für die wirtschaftlichen Schwierigkeiten veranrwortlich gemacht wur­
den. Man wollte auf diese Weise ein Exempel statuieren. um die gesamte technisch­
ökonomische Führungsschicht des Landes einzuschüchtern. Zugleich sollten eLe 
SchädJingsprozesse die Unzufriedenheit abfangen, die sieb mit den sich seit Ende 
der zwanziger Jahre rapide verschlechternden Arbeits- und Lebensverbältnissen in 
allen Bevölkerungsschichten ausbreitete. Außerdem dienten sie der Mobilisierung 
neuer Spezialisten, der in jener Zeit besondere Bedeutung zukam. Vor allem aber 
ging es darum, Sündenböcke für die wirtschaftlichen Mißstände und Mißerfolge zu 
benennen . Dieses Ziel verfolgte bereits der Sachty-Prozeß von '928, in dem mehr als 
50 führende Spezialisten des ukrainischen Kohlebergbaus beschuldigt wurden, in 
ausländischem Auftrag wirtSchaftliche Sabotage verübt zu haben. Die schweren 
Organisacionsmängel in der Kohleindustne erschienen so als Resultat einer ökono­
mischen Intervention des ausländischen Kapitals, das mit Hilfe russischer Agenten 
die Absicht verfolge. die großen wirtschahlichen Erfolge der UdSSR zu hintertrei­
ben. Auf Grund ihrer Gescandnisse verurteilee das Gericht die Angeklagten zu 
hohen Strafen, darunter eine Reihe zum Tode. In ähnlicher Weise verlief der Prozeß 
gegen die plndustriepartei~ im Jahre '9)0, in dem ebenfalls führende Spezialisten 
der winschahlichen Sabotage und der Konspiration mit dem ausländischen Kapital 
beschuldigt wurden . Die Anklage sprach außerdem von Tausenden von Sympathi­
santen und Komplizen. um die Massenrepressalien gegen die rech­
nisch-ökonomische Inteltigenz zu recbtfertigen. Auch auf die Mißerfolge der Kol­
lektivierungspolicik und die hieraus resultierenden Schwierigkeiten in der Lebens­
mittelversorgung reagierte die sowjetische Führung mit Schädüngsprozessen gegen 
Agrarspezialisten und -funktionäre. die vor allem für die Hungerkatastrophe von 
19)1/)3 verantwortlich gemacht wurden. Der vorläufig letZte große Schädlingspro-

'4 W. Zi.hr. Die Entwicklung des .schauprozesses. in da Sowjc:turUon. $, 191f.; K, K.".sren, Der 
Mo.kautr Prozeß gegen die SR '911. Berlin '911 . 

's lenin hat dies"" Zugcst.'indnis. d ... Bucharin und R,dek .uf einer Konferenz der drei Intem.:l.1iorulcn in 
Berlin machlen. !charl kriti.ien . • Wir haben zu leuer ~uhh •. in: W. I. lenin. Werke. Bd. H. Berlin 
(OJl) '97J, S. J ,6 fr. 

16 W. Ziehr, Die Entwicklung des .schauprozesse,. in cl.". SowjerunlOn. S. 7J H.; Prompmii. Moskau 
'9J'; Process konterrevoljucionnoj orgaoiucü men'scvikov. Moskau '9}': Vrcdi.di pjatilctki. MO<kau 
'9J'; L Fischer. Machines aod Mcn. New York '9Jl; lhe Moson", Trial. Compiled by W. P. CO.lCS, 
london '93). 
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zeß fand im Frühjahr {933 statt und richtete sich gegen das leitende Personal einiger 
Elektrizitätswerke, das man der Sabotage und Spionage beschuldigte. 
In diesen Zusammenhang gehört auch der Prozeß gegen das • Unionsbüro der 
Menschewiki" von 19J 1.'7 Eine Reihe ehemaGger Menschewiki, die inzwischen 
führende $teHungen im Staats- und Wirtschaftsapparat bekleideten, wurde ange­
klagt, in Zusammenarbeit mit der menschewistischen Emigration im Ausland und 
der Sozialistischen Internationale einen Krieg gegen die UdSSR geplant, einen 
AufStand vorbereitet, Sabotage und Spionage sowie ähnliche Verbrechen begangen 
zu haben. Während die Schädlingsprozesse in der Regel auf die innenpolitische 
Wirkung abzielten, kam dem Prozeß gegen die ehemaligen Menschewiki vor allem 
eine wichtige außenpolitische Funktion w. Er richtete sich gegen die internationale 
Aktivität der Menschewiki und sollte besonders die Sozialistische Internationale 
diskreditieren. Das - so meinte man - würde den Einfluß der Komintern auf die 
internationale Arbeiterschaft stärken. "Dieses Material muß dem gesamten interna­
tionalen Proletariat in aUen Sprachen der Welt wgänglich gemacht werden", schrieb 
W. Pieck über den Prozeß .• In aUen Betrieben und Organisationen, vor der 
breitesten öffentlichkeit der werktätigen Massen muß dieser Prozeß seine Fortset­
zung finden . ~ ,8 

Die öffentlichen Prozesse folgten aUe dem gleichen Muster. Die Anklage faßte 
jeweils die Aussaten ganz unterschiedlicher Personen und Personenkreise zu einer 
Einheit, dem »Amalgam« zusammen. Sie stützte sich ausschließlich auf das Ge­
ständnis der Angeklagten, die als ihre eigenen Zeugen fungierten. Die Staatsanwalt­
schah lette kein einziges Dokument oder Beweisstück vor, das ihre schweren 
Beschuldigungen erhärtet häne. Beobachtern fiel auf, daß viele der Angeklagten 
einen regelrechten Geständniszwang entwickelten. '9 »Sie haben gestanden ohne 
Ende, demonstrariv, mit einer Art Freude am öffentlichen Bekenntnis und an 
öffentlicher Reue.«'C Dem war allerdings ein erheblicher psychischer und physi­
scher Druck vorausgegangen. In dieser Hinsicht wurden die sowjetischen Prozesse 
häufig mit den Inquisitionsprozessen des Mietelalters verglichen." Auch die Inquisi­
tionsgerichte hatten ja von ihren Angeklagten - darunter bedeutenden Persönlich­
keiten - jedes beliebige Geständnis erpressen können . Zieht man schließlich die 
Arbeitsbedingungen der technischen und ökonomischen Fachleute, die dem ständi­
gen Mißtrauen der Behörden ausgesetzt waren in Betracht, so wird erklärlich, 
warum sie am Ende so wenig Widerstandskrafr entwickelten. Manche Angeklagten . 
waren überdies der Meinung, dem Lande mit ihrem freiwilligen Geständnis einen 
großen Dienst zu erweisen, zumal ihnen die GPU ruerfür Straferlaß versprach. "Ihr 
habt von mir das größte Opfer, Selbsrverleumdung usw. gefordert«, erklärte 
beispielsweise N. Suchanov gegenüber den Vertretern der GPU. "Ich habe geglaubt, 
auf al1 das eingehen zu müssen, weil ich davon überzeugt war, daß es den höheren 
Inceressen der UdSSR entsprach . Wir haben mit Euch, den Verfolgern, die RoUen 
einstudiert und die Komödie vorbereitet, die wir dann in GeStalt des Prozesses 

'] F. Adler u .•. , Der Mosbucr Prozeß und di~ SOl'iilirusche Arbeiter-fntemuiooalc. Berlin '93'; Die 
Sozialdemokmie auf der Anklagebank. Hamburg '931. 

18 W. Pieck, .Ein wellhistori,ehcr Prozcß., in: Inptekorr . (1931). S. 607. 
19 Zur p.yehologi.<chen Problematik vg), Th. Rcik. Gesündniszw.1ng und Stnfbedürlnis. in : Psycho:maJy· 

se und Justiz. Mi, ~incr Einl~iNng hrsg. von T. Moser . FrankfunJM. '9H, S. )1 fI. 
10 L Blum, Der Mo.luuCT Schandpro7..,ß. in : F, Adler u . •. , Der Moskaucr Prouß und die So7.ialis.ische 

Arbei,er-ln,~rn.tion:r.J~. S. )0. 

11 So ,chr~ibt beispielsweise L. Blum : .UnwidcN.ehlic.h aher d~gt .ich eine Erinnerung auf . Die 
Gesehieh,e hat schon eine Justiz gekannt , die jeden anderen Beweis als d» Gest.1ndnis .blchnte. die nur 
.uf Grund des öHen,~cheo GestÄndnisses drs BeKb.uldigun veruneilen woU,.: die Justiz der lnqui,i. 
uon .• Ebenda. S. }O. 
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vorgeführt haben. Es wurde selbsrverständlich versprochen, daß auch der Veruag 
ein bedingter und formaler war . Aber nachdem Ihr uns gezwungen habt, zu lügen 
und zu verleumden, haltet Ihr uns jetzt hinter Gittern fest."" Derartige Mitteilun­
gen liefern einen wichtigen Schlüsse! zum Verständnis der Gestäodnisse auch in 
späteren Prozessen, die sich gegen ehemalige Führer der Kommunistischen Partei 
richteten . 

IlJ. Die Kirov-Affäre 

In den Jahren der großen, mit der Industrialisierung und Kollektivierung verknüpf­
ten gesellschaftlichen Umwälzungen, die mit terroristischer Gewaltanwendung 
gegen die Mehrheit der Bevölkerung verbunden waren, nahm auch die innerpane.i­
liehe Repression weiter zu. Hiervon waren nicht nur die ehemaligen Oppositionel­
len, sondern auch die Anhänger Stalins selbst betroffen. Zwar verstärkte sich in 
jenen Krisenjahren das Bedürfnis nach dem "Führer«, das die psychologische 
Voraussetzung für die Etablierung der ciisaristisch anmutenden Stalinschen Diktatur 
bildete. Als sich jedoch die verheerenden Auswirkungen der gewaltSamen Industria­
lisierungs- Wld Kollektivierungspolitik immer deutlicher abzeichneten'}, kam es zu 
einer zunehmenden Entfremd\lng zwischen Stalin und dem Funktionärsapparat. 
Man fragte sich, wie es zu einer solchen katastrophalen Situation im Lande, die so 
viel Leid und Entbehrungen bedeutete, hatte kommen können. Im Jahre J9F, auf 
dem Höhepunkt der inneren Krise, gab es innerhalb der Kommunistischen Partei 
deutliche oppositionelle Bestrebungen gegen das Stalin-Regime. Lj Besonders scharfe 
Kritik übte die Rjutin-Gruppe, die später als Keimzelle jeder terroristischen Ver­
schwörung bezeichnet wurde. Auch ein Offener Brief Trockijs an die sowjetische 
Staatsführung, in dem dieser - unter Berufung auf Lenin - die Ablösung $talins 
forderte, konnte in einer solchen Situation nicht ohne Wirkung bleiben. 'I Allerdings 
befürchtete man damals, daß ein Sturz Stalins das gesamte Regime treffen müßte. 
Während die Stalinsche Führung nach außen hin stetS einheitlich und geschlossen 
auftrat, k.un es z.u internen Spannungen, die ihren Höhepunkt auf der Plenartagung 
des Zentralkomitees im September 19)2 und auf der gemeinsamen Tagung des 
Zentralkomitees und der Zentralen Kontrollkommission im Januar 1933 erreich­
ten." Auf diesen Tagungen widersetzee sich die Kirov-Gruppe der Forderung 
$taJins, verschärfte Repressalien gegen die ehemaligen Oppositionellen zu ergreifen 
und über den Rjutin-Kreis die Todesstrafe z.u verhängen. Darüber hinaus trat sie für 
einen Abbau der terroristischen Herrschaftsmetboden und eine Erhöhung des 
Lebensstandards ein. In diesem Si\U1e vermochte sie erheblichen Einfluß auszuüben. 
Die wirtschaftliche Situation des Landes verbesserre sich, und es kam zu einer 
weitgehenden innenpolitischen Entspannung. Die Jahre J933/)4 waren so durch 
eine "Politik der Versöhnung« gekennzeichnet.'7 Die allgemeine Neuorientierung, 

u [z pis'm. IOV~riSC', in: BjuUet.in' oppozicii ('9)6) Nr. SI. S. 'I. 
1) E.inzelhoteD bei R. Lorenz, Sozialgeschichte dn Sowjttunion '9'7-'941· Fr~kfurtiMillI '976, S. 

,S, fr. 
J4 R. A. Mcdwcdew. Die Wahrheit ist unser. Sürh. Geschichte und folgen des Sulinisffills. Frmk1urtfM. 

'97J. S. '19 If. 
'1 V. Serge, 1.= T,ouk.i, S. 1)4. 

16 Der erste Bericht hierüber St~mml von N. Buclurin und wurde veTÖllentlicht in Sociilistieeskij Vestnik 
('9)6) Nr. Z3h4 und ('937) Nr. lh umer de, Oberscbrih; Wie bercilClc m:I.D den Mo,luuet Prozdl 
vo,) (Au! dem Brief eines al,en Bolschewiken). Vgl. auch ~ , R. Abl"2lnovi,eb, Dio Sowjetrevolll,;on. 
H1Mover t96), S. po ff. 

'J Das wurde bereit5 von u:itgenös<i!chen Beobach,ern fe.ugesteUt . W. l)ur:UlIY. S,aJin &. Co. New York 

'949· 
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die sämtliche gesellschaftlichen Bereiche erfaßte, erstreckte sich allmählich auch auf 
das Gebiet der Außenpolitik. Die UdSSR schien in eine Periode innen- und 
außenpolitischer Wandlungen einzutreten. Im Lande regten sich vielfach Hoffnun­
gen auf eine Demokratisierung; innerhalb der Partei kam es in jenen Jahren wieder 
zu Diskussionen. Ze.irweise schien es sogar, als sei Stalin. der sich inzwischen an die 
Spitze der neuen Politik gestellt hatte, auch zur Aussöhnung mit seinen ehemaligen 
politischen Gegnern bereit. Es gäbe niemand mehr, "der geschlagen werden müßte«, 
erklärte er auf dem [7. Parteitag 1934 .111 Der politische Einfluß Klrovs, der in der 
Partei als wichtigster Repräsentant der Reformbestrebungen galt, nahm immer mehr 
zu . Iowieweit Stalin hierdurch seine eigene Machtposition bedroht sah, läßt sich im 
einzelnen schwer lescstellen. Da er rur die Mehrheit der Partei nach wie vor die 
terroristische Gewaltherrschaft verkörperte, schien damaJs vielen ein personeller 
Wechsel in der Partei- und Staauführung erforderlich. Die neue Politik - so meinte 
man - benötige auch neue Führer, wobei Kirov allgemein als personelle Alternative 
zu Stalin galt." 
Der von Stalin provozierte Mord an Kirov im Dezember [934 bereitete aUen 
derartigen überlegungen ein abruptes Ende . )~ Stalin benutzte diesen Mord. um die 
Verfolgung sei ner ehemaligen politischen Gegner - vor allem der alten bolschewisti­
schen Führer - wieder aufzunehmen und sie schließlich auf alle Kreise der Bevölke­
rung auszudehnen. Während er auf der einen Seite die offizielle Politik der wirt­
schaftlichen Besserung und politischen Entspannung fortSetzte und in diesem 
Zusammenhang eine Vertassungskampagne einleitete, organisierte er auf der ande­
ren Seite die Ausrottung jeder möglichen Opposition, wobei er besonders von 
Molotov und Kaganovic unterStützt wurdeY Zu diesem Zweck schuf man neben 
den oHiziellen Gerichtsorganen eine Reihe besonderer Repressionsorgane, die 
zusammen mit der GrU überall im Lande Massenverhaftungen, Verbannungen und 
Hinrichtungen vornahmen. In erster Linie war Leningrad betroffen, wo nun 
niemand mehr verschont blieb . .,Nicht nur die Funktionäre waren Repressalien 
ausge.liefert, sondern auch ihre Familien. ja selbst vollkommen uoschuldige Kinder, 
deren Leben dadurch gleich am Anfang einen Bruch erlitt«, berichtete 1. V. Spirido­
nov auf dem 22. Parteitag der KPdSU im Jahre 1961.» Eine sich ständig verschär­
fende Wachsamkeicskampagne schürte das wechselseitige Mißtrauen und schuf ein 
Klima der Unsicherheit, Furcht und Einschüchterung. In der Partei begann eine 
Aktion »Reue und Geständnis«: ,.Große, vollbeseezte Säle und Auditorien verwan­
delten sich in Beichtstühle. Ungeachtet dessen, daß die Absolution nur zögernd 
erteilt wurde (im Gegenteil, meistens wurden die Sündenbekennenisse für nicht 
ausreichend erklärt), schwoll der Strom von .Reuekundgebungen< von Tag zu Tag 
an.«)} In erster Linie hatten ehemalige Mitglieder und Sympathisanten der Opposi­
tion, die in besonderem Maße die revolutionäre Tradition der Partei verkörperten, 
unter der verschärften Repression zu leiden. In diesem Zusammenhang wurden 
auch die »Gesellschaft der alten Bolschewi.ki« sowie die »Gesellschaft der ehemali-

,8 1. w. Sralin, Werke, Bd. ,}, Donmulld '976, S. )08. 2' Das wird auch von der sowjetischen Hi.torioguphic b ... ätigt. Vgl . den Kommentar zur zweiten Auflage 
der -Geschichte der Kommuni.«jschen Pm.i der Sowjetunion « von D. M. Kukic, Sl~vn.ja i geroilcska­
j. iSlorijo, in: Voprosy istorii (t96») Nr. 4. 

)0 E. LermoJo, Face of. VicUm. lAndOll '956; A. Orlow, The Secre, HiSlOry of Sulin's Crime. New York 
'953, S. '0-'9; A. UJ:un, Satin. Koloß der Macht. Eßtingen '973, S. )47 ff.; S. Kr""nikov, S~rg~j Kirov. 
Mosk.1U '964; Schlußwon Chru5Chts<:hows ,ur dem H. Parteil.g der KPdSU, in : .Pravda« vom 
19. 10. 1961. 

}I Rede von A. N . ~elepin .uf dem 11. P.ncitag der KPdSU, in : _Pravd •• vom '7. Oktober '961. 
)l Rede von!. V. Spiridonov .uf dem ll . Pmeiug der KPdSU in : -J'r:avd •• vOm }J. Okrober 1961. 
H J. S. Ginsburg, Marschroute e",es lcb~ . H.mhurg '967, S. I). 
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)7) gen politischen Gefangenen und Verbannten .. aufgelöst sowie Zeitschriften und 
Memoiren. die sich mit den bolschewistischen Traditionen beschähigten, verboten. 
Es war, als suchte Stalin die gesamte revolutionäre Vergangenheit des Landes zu 
el.iminieren. 
Die gerichtliche Verfolgung erfaßte nun auch die Müglieder und Funktionäre der 
Kommunistischen Partei, wobei alte politische Beschuldigungen jetzt strafrechtliche 
Bedeurung erhielten." Bereits am Tage von Kirovs Ermordung wurde auf Sta!ins 
Initiative ein Gesetz über die beschleunigte. vereinfachte und abschließende Unter­
suchung politischer Fälle erlassen, das man kurz darauf noch präzisierte . Danach 
war es möglich, jeden politischen FaU unter Terrorismus einzuordnen. Um die 
ehemaligen Oppositionellen in die gerichtüche Verfolgung einzubeziehen, brachte 
man sie in Verbindung mit dem Mörder Kirovs. dessen angebliche Organisation 
Ende Dezember 1934 vor Gericht stand . Um diese Zeit waren Zinov'ev. Kamenev 
und einige andere ehemalige linke Oppositionsführer bereits verhaftet. Nach kurzer 
Voruntersuchung fand im Januar t935 das Gerichtsverfahren gegen sie statt. Der 
Staatsanwalt beschuldigte sie - neben Bestrebungen zur Restauration des Kapitalis­
mus und weiteren konterrevolutionären Aktivitäten -, terroristische Stimmungen 
im Lande geschürt zu haben. Auf diese Weise zwang er sie, die moralische 
Verantwortung für den Mord an Kirov zu übernehmen, was ihre Verurteilung zu 
langjährigen Gefängnisstrafen rechtfertigte. Dieser erste politische Geheimprozeß 
gegen ehemalige bolschewistische Partei- und Staatsfübrer bildete die Grundlage der 
späteren Schauprozesse. - Wenige Tage danach verhandelte das Militärgericht gegen 
die leitenden Sicherheits beamten von Leningrad, denen vorgeworfen wurde, sie 
hätten Kenntnis von den Attentatsvorbereitungen auf Kirov gehabt, aber keinerlei 
Gegenmaßnahmen ergriffen. Mit dieser Beschuldigung versuchte Stalin dem aller­
orts aufkeimenden Verdacht entgegenzuwirken, selbst an dem Mord beteil.igt zu 
sein . - In einem weiteren Geheimverfahren Ende Juli 1935 wurden Zinov'ev und 
Kamenev zusammen mit anderen Angeklagten der Anentatsvorbereitung auf die 
Partei- und Staatsführung beschuldigt und ein weiteres Mal abgeurteilt. Damit 
schien die Serie der politischen Prozesse, die unmittelbar auf die Ermordung Kirovs 
folgten, zunächst abgeschlossen. 

IV .• Schauprozesse" und MassenterrO'T 

Im Sommer 1936 nahm Stalin plötzlich und unerwanet die gerichtliche Verfolgung 
ehemaüger innerparteilicher Gegner wieder auf, um nun endgültig auch ihre physi­
sche Vernichtung herbeizuführen. Eine Reihe öffentlicher Prozesse vor dem Mili­
tärkollegium beim Obersten Gerichtshof der UdSSR sollte hierfür die Begründung 
liefern. Dabei handelee es sich vor allem um den Prozeß gegen den »sinowjewi­
snsch-trotzkisuschen Block~ (Zinov'ev, Kamenev u. a.) im August T9J6, den Pro­
zeß gegen das »sowjedeindüche trotzkist ische Zentrum« (Pjatakov, Radek, Sokol­
'nikov u. a.) im Januar 1937 sowie - als Höhepunkt - den Prozeß gegen den »Block 
der Rechten und Trotzkisten« (Bucharin, Rykov u. a.) im März (938)1 Die Prozes-

H R. Modwedew, Die Wahrheit Ut unS<:rc Stärke, S. '73 11.; R. ConquesL, Am Anfang starb Genosse 
Kirov, $. 62 /(. 

)) Vgl. Anmerkung l. Außerdem: Volkskommi"lri~t für JUSli~wcsen der UdSSR (Hg.), Prozeßberich, 
über die s,,~r5.che des Troi~kistisch-Sinow;ewini.chcn terroristischen Zentrums (J9'-'~' 8_ '9J6)­
Moskau 1936; dus . Proußbtricbt über die Strafsache des !owjetfeindlichen trolzki$oschen Zentrums 
(.).-Jo. J. '9)7)' Mosluu tSll7; d.ss. Proußbencht über dic Strafuche des .ntirow;e,ischen -Block, 
der Rechten und Troukisten- ( •. -/ J. J. '9)8). Moskau '912; M. S.yer, und A. E. Kahn, Die Ver­
schwörung des Blocks der Rechten und Trotzkisten gegen .Jie $owjcrunion. Berlin ".9; A. Koe.tler, 
Sonnenhnncrn;'. SlUllg;>rt '948; M. Merlelu-Ponty, HumaniJmm und Terror. 1 ßd •. , Fn.nkfurtlM_ 
'966; B. Souvarlne. Stilin. A Criti~l Sorvey of BoL.hevism. London 1919. 
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sc. die das gesamre politische Leben des Landes beherrschteo, waren jeweils von 
großen propagandistischen Kampagnen begleitet, in denen zur gnadenlosen Ausrot­
tung der Partei- und Volksfeinde aufgerufen wurde. Die AngekJagten wurden des 
Hochverrats, der Spionage, des Diversamentums, der Schädlingstätigkeit, der Er­
mordung Kirovs, der Vorbereitung terroristischer Akte gegen Stalin und die höch­
sten Panei- und Staatsführer sowie vieler anderer schwerer Verbrechen beschuldigt 
und auf Grund ihrer Geständnisse fast alle zum Tode verurteile. In diesen Zusam­
menhang gehört auch ein Geheimprozeß gegen die höchsten militärischen Führer 
- darunter Marschall Tuchacevskij -, die der Verschwörung gegen das bestehende 
Regime beschuldigt, zum Tode verurteilt und sofort hingerichtet wurdenY\ Pic 
zentralen Prozesse waren von zahlreichen öffentlichen und geheimen Gerichtsver­
handlungen auf lokaler Ebene begleitet, die in der Regel ebenfaUs mit HinrichtUn­
gen endeten. 
Die Prozeßführung basierte (ebenso wie in den Prozessen der Jahre 1928-1933) stets 
auf den - in sich häufig widerspruchsvollen - Geständnissen der Angeklagten, die 
z.ugleich als ihre eigenen Belastungszeugcn auftraten. Nie wurde ein objektives 
Beweisstück vorgelegt oder ein unbeteiligter Zeuge vorgeführt. ~Für uns alte 
Paneimitglieder waren diese Prozesse Fieberphamasieo«, sdlJ'eibr A. Bannine in 
seinen ErinnerungenY Die widersinnigen Geständnisse, die vor allem westlichen 
Beobachtem so große Rätsel aufgaben, erklären sich in erster Linie durch die 
voraufgegangene Enrwicklung.l8 Die angeklagren bolschewistischen Führer befan­
den sich lange Zeit in den Händen der politischen Polizei. Durch ihre häufigen 
Kapitulationen. die mit psychischen und physischen Zusammenbrüchen verbunden 
waren, hanen sie längst ihre eigene Identilät aufgegeben. Angesichts der Stalinschen 
Diktatur hatten sie keinerlei politische Perspektive mehr und waren von tiefer 
Enttäuschung und Verzweiflung bdallen. Hinzu kam die außerordentliche Bela­
stung, der die Angeklagten während der Voruntersuchung ausgesetzt waren. Die 
Vernehmungen der GPU zielten darauf ab. den Willen der Angeklagten für immer 
'ZU brechen, so daß diese bereie waren, die erpreßten Geständnisse öffentlich zu 
wiederholen. In der Regel erreichten sie dieses Ziel bereits durch das Kettenverhör, 
auch Konveyer oder Fließband genannt.l9 Durch die ununterbrochene Vernehmung 
durch einander ablösende Beamte. bei der die Angeklagten häufig noch zusäczliche 
Quilereien zu erleiden hatten, konnte ihr Widerstand meistens relativ rasch gebro­
chen werden. Viele Angeklagte sahen sich brutalen Tonuren ausgesetze; das Ver­
nehmungssystem schloß die körperliche Folter ein. die seit dem Sommer 1937 
allgemein zur Anwendung gelangre.40 Zum Untersuchungsterror gehöne auch die 
selektive Hinrichtung von Häftlingen, die als abschreckendes Beispiel diente. Als 
besonders wirksam erwies sich immer wieder das Geise/system. Da sich sters auch 
Familienangehörige der Angeklagten in den Händen der Sicherheitsorgane befan­
den, verfügten diese über ein besonders grausames Druckmitte.l, zumal seit 1935 die 
allgemeine Strafmündigkeit auf Kinder bis zu 12 Jahren herabgesetzt worden war. 
Darüber hinaus spielte bei vielen Angeklagten das MOliv der Selbsterhaltung eine 
wesentliche Rolle. Während es einerseits völlig außer Zweifel stand, daß ein jeder 

)6 L. Nikulin, A. Gorba!Ow. Geköpfte Armee. Berlin r96\ . 
}7 A. Bannine. Einer, der enrkam. Wi"" o. J. S. 404. 
)8 L. Trm~k.l, Stalins Verbrechen; R. Cooqucsl, Am Anfang surb GenOSse Kirov. S. ! n rf. 
39 .0..,. Hcßband hane den Zweck •• berichtet Ginsburg, .. die Ne,.."en zu currüllen, den Körper Zu 

entkräften, den Widcrst.tnd zu brechen und den Menscben schließlich so weir zu bringen, d..ß er alles, 
\Va!! man wollte. unterschrieb ... J. S. Girubw-g, M:.rschroulC eines Lebens, $. S8. 

40 Das wurde VOn Chru,chuchow bereits !?S6 besr3';gl. Gdteimrede vor dem XX. Parteitag da KPdSU, 
in: Mcd.wedjew u .•. , Enlsl.11inisicrung. Ocr XX. Parteitag und seine Folgen. FronkIunJM. J 977. S. 
4&7 H. 
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374 hingerichtet wurde, der sich nicht von sich aus schuldig bekannte, schien das 
Geständnis eine gewisse Chance zu bieten, dem Tode noch einmal zu entrinnen. In 
ihrer verzweifelten Situation waren viele Angeklagte bereit, das vom Staatsanwalt 
geforderte Geständnis abzulegen und später auch öffentlich zu wiederholen - häutig 
in der illusionären Vorstellung, hiennit der Panei einen letzten Dienst zu erweisen. 
Das fiel ihnen um so leichter, je öfter sie bereits in der Vergangenheit Schuld- und 
Reuebekenntnisse abgelegt hatten.~' In diesem Sinne waren die Moskauer Geständ­
nisse vor allem das Endergebnis einer langen innerparteilichen Entwicklung, in 
deren Verlauf Stalin seine politischen Gegner in gebrochene und willenlose Men­
schen verwandelt haue. - Schließlich ist auch zu berücksichtigen, daß jeweils nur die 
geständigen Angeklagten während des Prozesses auftraten, während die vielen 
anderen ohne Gerichtsverhandlung hingerichtet wurden. 
Die eigentliche Bedeutung der Moskauer Prozesse aber liege in ihrer Verbindung 
mit dem organisierten Massenterror, der in jenen Jahren das Land erschütterte. 
»Jeder dieser großen Prozesse wurde durch eine Welle von Massenverhaftungen 
vorbereitet, eine wahre Srurmflut von Verhafrungen folgte ihm".~' Die Geständnis­
se, Selbstbezichtigungen und Beschuldigungen der Angeklagten führten zu einer 
nicht enden wollenden Kette von Denunziationen und Verleumdungen, die schließ­
lich vor niemandem mehr Halt machten. Das ermöglichte es den Sicherheitsorga­
nen. die Verfolgung auf immer neue Personenkreise auszudehnen. Ursprünglich 
richtete sich der Terror in erster Linie gegen die Schicht der alten Revolutionäre und 
deren potentielle Anhänger, die auch durch die Prozesse am meisten belastet 
wurden. Mit Hilfe des Denunziationssystems erfaßte er jedoch immer breitere 
Kreise der stalinistischen FunkcionäTe, die die politische, wirtschaftliche und militä­
rische Macht des Landes verkörperten. Am Ende war - neben der Bevölkerung - der 
gesamte Partei- und Staatsapparat betroffen, wobei gemäß Stalins Direktive vom 
März '937 keine Organisation verschont blieb.4J 

Die Schauprozesse und die sie begleitende Wachsamkeitskampagne schufen ein 
Klima der Hexenjagd im Lande, das den unbeschränkten Einsatz aUer terroristi­
schen Instrumente der Staatsmacht gestattete, ohne daß dieser auf Widerstand stieß. 
Sie verbreiteten Furcht und Schrecken, die nicht nUr jede politisch motivierte 
Opposition, sondern auch jede Äußerung von Unzufriedenheit bereits im Ansatz 
erstickten. Jeder, der irgendwann einmal Kritik an der Politik Stalins geübt hatte, 
sah sich nun gewarnt. Auf dem u. Parteitag der KPdSU berichtete D . A. Lazurkina 
über die Angstpsychose, die damals in der Partei herrschte: »Wir, die Anhänger 
Lenins, wurden von einer Angst beherrscht, die wir bisher nicht gekannt hatten. 
Einer verleumdete den anderen, das gegenseitige Vertrauen war erloschen und man 
traute sich selbst nicht mehr. Es wurden Listen zur Verhaftung unschuldiger 
Menschen aufgestelll. Man quälte uns, damit wir die anderen verleumdeten. Wir 
erhielten die Listen und wurden zur Unterschrift gezwungen; mao versprach uns 
die Freiheit und drohte: wenn Du nicht unrerschreibst, werden wir Dich foltem!«H 
Wichtigstes Ziel des unbegrenzten Massenturors war es, die Führungsschicht des 
Landes auszuwechseln und auf sämtlichen Ebenen d~ Partei- und Staatsapparats die 
bisherigen Kader, die häufig die Interessen ihrer eigenen Organisation vertraten, 
durch neue - meist jüngere - Kräfte zu ersetzen, die ihre Machtposition einzig und 

4' Das traf vo, allem auf die Angeklagten im I'rozeß von 19)6 (Zinov '~v, Kamcn.v u . • . ) zu, denen man die 
Begnadigung in AliWcht gestelh hatte. V. Serge. Die sechzehn Erschos~ncn. Hambllrg '977· 

41 A. Weißberg.Cybulski, Hexensabbat. FrankfurtIM. '977, $. )1. 

41 SuJin, Werke. Bd. '4, S. 11911. Hi",,-u .ueh R. lorenz, Poliuscher Terror in der UdSSR wwrcnd der 
dreißige, Joth.." in: Das Argument 114. S. H4 H. 

H Rede von D . A. l3Zurk.in~ .uf drm 11. Parteitag dtr KPdSU, in : . Pravda. ,"om )1. OktOber 1961. 
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alleil1 Stalin verd~nkten und diesem voll und g~nz ergeben waren.i! Damit sollten 
~uch die letzten Selbständigkejts- und Unabhängigkeitsbestrebungen, die es bislang 
- namenclich im Sicherheitsapparat und in der Armee - noch gegeben hatte, ein für 
alle Mal eliminiert werden. Für eine solche umfangreiche personelle Umschichtung 
benötigte Stalin eine gewisse Unterstützung durch. die Bevölkerung. Er fand sie, 
indem er sich mit der Massenunzufriedenheit identifizierte und diese gegen die 
leitenden Funktionärsschichten lenkte. Die Propaganda prangerte ununterbrochen 
die SchäclJings-, Diversions- und Spionagetäugkeit von Agenten ausländischer 
Staaten an, die meist als Trotzkisten bezeichnet und für alle Mängel des bestehenden 
Systems sowie für alle Not und alles Leid der Bevölkerung verantwortlich gemacht 
wurden. Es erschien kaum noch eine Nummer der "Pravda .. oder der »Izvesrija«, in 
der nicht zur Ausrottung der Volksfeinde und zu erhöhter Wachsamkeit aufgerufen 
worden wäre. Das Mißtrauen aller gegen aUe, das immer weiter geschürt wurde, 
sollte sich mit einem grenzenloseIl Vertrauen in die Person Scalins verbinden, die in 
einer so schwierigen und gefahrvoUen Siruation, in der das Land von einer wahrhaft 
teuflischen Verschwörung bedroht schien, in um so hellerem Lichte erstrahlen 
mußte. So erreichte der Personenkult in den Jahren der Moskauer Prozesse ganz 
neue, quasi religiöse Dimensionen. Dem Kampf gegen die Volksfeinde dienten auch 
die Verfassungs- und Wahlkampagnen von 1937 und T93&, in denen zugleich die 
neuen Partei- und Staatsfunktionäre und ihre Ergebenheit gegenüber Staün propa­
gandistisch herausgestellt wurden. In diesem Sinne gehören die Moskauer Prozesse 
und der Massenterror !936-193S in den Zusammenhang wichtiger politischer 
Veränderungen, in deren Verlauf sich endgültig die persönliche Diktatur Stalins 
konsolidierte. 

45 Das Ausm~ des l'crsonalaustauschs gcht hCl"\Ior ~u.s dcr Rede vM Zd.u.ov auf dem .8 . P~eit'g dcr 
KPdSU (B) '9}9, d .. übcrsC1zung A. Shdanow. Abänderungen = Stalul der KPdSU (B). in: Die 
Kommunistische lnlerrut,;onaJ. (J9}9), 5<>nderheft, S. 1}J ff. Vgl. auch E. ~v=. Ounen, musovych 
ti>lok panii. in, Pän:ijnoe Slroilel'srvo (1.9}9) Nr. j . 
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